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Person und Leben des Johannes erneut beleben. on 1mM Blıck auf seıne ungewöÖhnlıche
lıterarısche Hınterlassenschaft alleın dıe SOources Chretiennes edierten inzwıschen Werke
sollte der uftoOr selbst mehr Beachtung finden

Band bringt dıe Textgeschichte, ıne mıt dem Jahr 386 (Ordınatıon ZU Presbyter)
beginnende chronologıische Tafel und ıne Bibliographie. Anhangsweıse wırd der erste Brief des
Johannes aps Innozenz VO Jahre 404 und das Resume des Patrıarchen Photius VO

Konstantinopel ber dıe Eichensynode VO 403 als wichtige Erganzung Z.U) Dıalog abgedruckt.
Von den ndıces se1 insbesondere das Verzeichnıis der TtS- und Ländernamen (S 1 38-143), SOWIE
das Regıister der griechischen W orter (S 144-243) hervorgehoben. FEıne arte, ın der dıe 1mM
Dıialog erwähnten Stadte verzeichnet sınd, beschließt den Band Offensichtlıch ist dabe! Apameıa
in Syrıen mıt Apameıa Myrlea (nıcht yrtea WIE 78RO Band l Marmarameer verwechselt
worden; enn das syrische Apameıa wırd 1m Dıalog nıcht angeführt, während das auf der arte
nıcht erfaßte biıthynısche Apameıa dreimal genannt wırd

Den SOources Chretiennes vergleichbar wırd dıe Herausgabe einer zweisprachıgen Ausgabe
christlıcher Quellentexte unter dem Tıtel » Fontes Christian1ı« geplant Soweıt sehen ist, wurde
Palladıos nıcht In dıese Planung aufgenommen.

Wılhelm Gessel

The lıturgıical portions of the IDDıdascalıa TIranslatıon and textual introduction
Dy S. Brock Selection and general introduction by . Vasey (Jrove
Liturgical udY No 29) (irove 00 Bramcote 1982, Kart., 33
Da das Auswahlprinzıp 1Im dunkeln bleibt, ist nıcht erkennbar, Was dıe Übersetzer 1er untier

»lıturgıschen Passagen« der IDıdascalıa verstehen. Die zusammengestellten extie heßen sıch In
eiwa dem Stichwort »pastorale Anweisungen« unterordnen. Warum dıe Anmerkungen ledigliıch
dıe Hınweise auf dıe kanonıschen Schriften anfuhren un dıe Kenntnis des Dıdaskalısten der
Dıdache, des Petrusevangelıums, der Paulusakten, des Ignatıus VOIN Antıiochıien, des Hermas und
des Irenaus VO  — Lyon mıt Schweıgen übergehen, ist unerfindlıch. Der angekündıgte Versuch,
mıttels aller lıturgischer Dıdaskalıa- Texte 1Im exakten Sınn (?) ein befriedigendes Bıld der Dıdaskalıa-
(jemeilnde und des Ookuments selbst erstellen, muß als mißglücktes Unternehmen eingestuft
werden.

Wılhelm esse]

Stephen GeTOoO: Barsauma of Nısıbıs and Persian Christianıty In the
Century LOwen 981 (Corpus Scrıiıptorum Chrıistianorum Orientalıum 426 /
uDs1d1a 63)
Ausgangspunkt dıeser Monographie ıst das tradıtionelle Barsauma-Bild, das den Bischof VO  —

Nısıbıs als ruüden Kirchenpolitiker zeichnet, der mıt Gewalt und mıt der Autorıität des Toß-
kön1gs 1m Rücken dıe » Nestorlanısierung« selner persischen Kırche (und zugleich deren Hınwen-

dung eıner mönchsfeindlichen Haltung) betrieben habe und der dabe! uch VOI blutiıgen
Verfolgungen seiner Gegner nıcht zurückgeschreckt sel, wobe!l zumal das Martyrıum se1ines
eigenen Katholıkos Babowal verantworten habe Dieses Bıld elıner kritischen Überprüfung
unterziehen und dıe Rolle, dıe der Bischof ın se1ıner ewegten eıt wirklıch spielte, erhellen, ist
Geros erklärtes 1e] (»Preface«, IX)

Das Quellenmaterıal, das (Giero se1ner Untersuchung zugrunde egen kann, sıch AUS

verstireuten Detaıiıls und bleibt insgesamt schmal Was immer ber dıe syrısche,
arabısche und armenische ] ıteratur Z7z7u ema beizusteuern veErMAaAS, findet sıch (»Introducti0n«,
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1-13) sorgfältig zusammengestellt und krıtisch gesichtet, 1Im weıteren Verlauf der Arbeit
ann eıne begrüßenswerte Hılfe für den Leser!) in seiınen wichtigsten Passagen 1mM Wortlaut
zıtiert werden. Im übrıgen ist auch Barsaumas eigener lıterarıscher Nachlaß recht (»The
rıtıngs of Barsauma«, 89-93 außer einıgen lıturgischen Stucken NUuUr sechs Brıefe, deren
bislang unsıcheren Datıerung (jero eınen LOsungsvorschlag beisteuert (Appendix » The hro-
nology of Barsauma s Letters«, 120-122).

Auf dıeser Basıs sk1i7zjiert Gero zunächst dıe kırchenpolitische Sıtuation 1M Sassanıdenreich des
Jahrhunderts und dıe Gestalt der persischen Christenheıit 1Im allgemeınen (»The Fıfth-Century

Background«, 14- bevor sıch dem Leben un! Wırken Barsaumas selbst zuwendet. Dabe!
aßt sıch (» Loward Bıography of Barsauma«, jmıt den vorhandenen Quellen WAal keıine
»cConventional bıography« schreıben, ber erg1ıbt sıch doch eın Eiındruck VO Lebensweg des
Schülers der Theologenschule In Edessa, des (schlıeßlıch mıt eıner ehemalıgen Nonne/bat
qyama verheıirateten) Bıschofs VO  —_ Nısıbıs un zumal des Kırchenpolıitikers, der mıt dem
Wohlwollen des Großkönigs 1mM Rucken zunächst den Katholıkos BabowalI1l erfolgreich
aglert und ann uch mıt dessen Nachfolger Agag 1m Streıit lıegt Dreı Aspekten der Wırksamkeıt
Barsaumas wıdmet Gero ann eigene, kürzere Kapıtel: »Barsauma and the School of Nısıb1ıs«
(S. 60-72), »Barsauma and Ecclesiastical Authority« 5. /3-78) un! »Barsauma and Ethical
Reform« (SS Und diesen Komplexen gehören der AC ach uch dıe (als Appendix ]
und angefügten) Exkurse » CThe Martyrdom of Babowal« S 97-109) und » Malleus haeretico-

(S. 110-119), eıne Auseinandersetzung mıt der Überlieferung VO blutigen Verfolger
Barsauma.

In der alle Eınzelergebnisse der Untersuchung zusammen(fassenden »Conclusion« 5. 94-96)
ste Barsauma ann (ıim Vergleich dem, Was I1a  —_ bislang ber ıh: schrıeb) als eın ganz
anderer da als der ohl einfÄußreiche Kırchenpolitiker, dessen Bedeutung indessen dıe achwe
ZU eıinen übertrieb, ZU anderen ber unterschätzte. Denn auf der für solche Beurteijlung
zentralen Synode Bet apa sıeht Gero den streitbaren Bıschof ohl als Haupt der
Opposition des Epıiskopats den Katholikos Babowal, nıcht aber qals den, der 1er dıe
entscheidende Autorität für die Eınführung des » Nestor1an1ısmus« in seine Kırche und für deren
mönchsfeindliche Haltung SCWESCH waäre: In beiıdem steht hınter dem Katholı:kos Agagq und
dessen Synode VOon 486 zurück. Dafur ber ist Barsaumas Wırken für dıe Theologenschule
Nısıbıs, für deren Gründung WIE für deren Aufblühen, höher einzuschätzen, als ıhm dıe
Nachwelt zugestanden hat, für dıe der Lehrer Narsaı als der »Star« der Schule In den
Vordergrund trat Schließlich ist Gero uch der Korrektur jener Tradıtion gelegen, dıe
Barsauma ZU) blutigen Verfolger seliner Opponenten MmMac und ıhm VOT allem dıie eigentliche
Verantwortung für das Martyrıum Babowaiıs anlaste Er stutzt sıch dabe! auf dıe Erkenntnıis,
daß dıe 1er frühesten Quellen monophysıtıischer Provenıjenz sınd, dıe In ihrer krassen Polemik

den tatkräftigen Dyophysıten verstanden, das bıs (Gieros Untersuchung allgemeın gültige
Bıld pragen

In der Summe seiner Eınzelergebnisse steht GerTo Iso dıe breıte Ton der bisherigen
Forschung den hıer angesprochenen Ihemen, weıl Thesen dıe vorhandenen Lucken In der
Überlieferung überbrücken mussen, dıe Gero 1U  — eben Danz anders formulıert. Daß INa 11l
INall überhaupt weıterkommen 11UT verfahren kann, weıß jeder, der dıe Geschichte des
christlıchen Orients auf selner fast durchweg schmalen Quellenbasıs erhellen bemüuht ist
Insofern stellt Geros Untersuchung als I1 und In ıhren einzelnen Teılen eınen solıde
erarbeıteten, wichtigen und durchaus anregenden Dıiskussionsbeitrag dar für alle weıteren
Arbeıten ZUT Kırchengeschichte Persiens 1M Jahrhundert.

Aus der Liste der gelegentlich auftretenden Druckfehler sSe1 1er 1Ur der (5:9% Anm L,
erwähnte) Name des byzantınıschen alsers herausgegriffen, der naturlıch nıcht ach dem
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bekannten »Häreiiker« benannt WAäT, sondern (entsprechend uch dem beigegebenen syrıschen
exX »Marcı1an« hıeß

Wolfgang Hage

Asma 1yOrgıs and hIs Work:;: Hıstory of the Galla and the Kıngdom of
Sawa Edıted by Baıru afla ÄAthiopistische Forschungen 18), Franz
Steiner Verlag, Stuttgart, 198 /, 053 S 288,—
Die tradıtionelle athıopıische Historiographie indet in der Forschung der etzten eıt eın
erfreulıches Interesse. So wurde dıe seiıther 1L1UT 1im amharıschen Orıginal vorlıegende »Geschichte
des athıopıschen Volkes« VOIN Aläga ayya Ta aryam 1Ns Englısche übersetzt (Hıstory of
the People of Ethiopıia. Transl. by G. Hudson and Tekeste Negash. Uppsala, 90987 Center for
Multiethnic Studies.) Das hıer anzuzeigende Werk VO  — Aläga ayya zuweılen als Quelle
herangezogen (s 56ff.) WaTl bısher Warl der Fachwelt als Handschrıft bekannt (Teilbearbei-
(ungen werden och erwähnen se1n), doch fehlte ıne Edıtion, Übersetzung In ıne europäische
Sprache mıt eiıner unbedingt notwendiıgen ausführliıchen Kommentierung. DDas Verdienst, diese
Lucke gefüllt haben, gebührt dem Herausgeber und Bearbeıter Baıiru Tafla; hat amı seine
umfangreıichen Arbeıiten eıinen Punkt bereıichert, der ın manchem dıe ”SUTMNIMMNAa« se1nes
hıstorıschen Wıssens und Bemuhens dıe Geschichte se1nNnes Landes darstellt: uUMsSso bewunderns-
werter, als dıese Leistung dıe fast unüberwindliıch scheinende Behinderung seiner
Blındheıt vollbrachte (vgl ZUT des blınden Gelehrten, speziell in den kırchlichen Wissen-
schaften In Athiopien: ever Die Kırche Athiopiens, Berlın, 1971, 12 auf das Beıispıel
Baıru Taflas eingegangen wird) Um dıie Besonderheıten und Schwierigkeıten des Werkes
herauszustellen 1mM Grunde ıne Gesamtgeschichte Äthiopiens VO  —_ se1 dessen
Autor urz vorgestellt.

Asmä-Giıyorgıis (1821-1915 DbZw dıe Lebensdaten gehen weıt auseinander be1
Baıru afla bZzw Ferenc) ist ıne der interessantesten ntellektuellen Fıguren des ausgehenden

Jh.s In ÄAthiopien. In der athıopıschen Tradıtion aufgewachsen und CIZOSCIL, vervollständıigt
seine Bıldung durch en Kontakt mıt katholıschen Miıssıonaren (Massaıa, de Jacobıis,
Cahagne), durch dıe europälsche Sprachen (Französısch und Lateın) ern(t, damıt sıch uch
europäilsches sprachliches und hıstorısches Wiıssen, uch uüber se1n eigenes Land, se1ıne eigene
Kultur, zumındest ausschnıttsweise aneılgnet. Er trıtt ZU K atholızısmus über, Was seıne Stellung
HE: natıonalen Geschichte und Kultur Athiopiens entscheidend prag) olge dieser Einstellung ist
dıe relatıv offene und vorurteılsfreıe Sıcht der Rolle der Galla-Volker ıIn der athıopıschen
Geschichte, ber uch seıine negatıve und ablehnende Bewertung der Orthodoxıe und des
orthodoxen Klerus, dıe ın einer Mischung VO  — Ironıe und Haß se1n Werk durchzieht. Hıer sıeht
einen der wichtigsten Faktoren für dıe Rückständigkeıt und Schwäche se1nes Landes. Ahnlich WIEe
für dıe ist seıne Stellung ZU) Islam und den Muslımen VO  - großer Offenheıt; ern
Arabıisch be1 muslımıschen Kaufleuten und ammelt während se1nes Aufenthalts In Harar
hıstorische Nachrichten ber das Emirat, dıe ın seinem Werk als kleine Geschichte VOoNn Harar
vorlegt

Eın Mannn dieser Bıldung ist fur Manılak I1 und seıne Expansıons- und Einıgungspolıitik in den
etzten Jahrzehnten des VOIN unschätzbarem Wert Er wırd mıt verschıedenen wichtigen
Missionen Regionalfürsten betraut, soll ıne geheime Miıssıon ZUT!T Erkundung Harars VOT

der athıopıschen Eroberung durchgeführt haben Freılich WarTr WIe be1 seiner krıtiıschen
Eınstellung erwarten se1n Verhältnis Manılak nıcht immer ungetrübt: verschiedene
Schicksalsschläge, WwWI1Ie Enteignung und Verbannung als Folge seiner Auseinandersetzungen mıt
dem orthodoxen Klerus legen davon Zeugnıis ab Dennoch ist der zweıte 'eıl seliner ohl ach


